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A K T U E L L
Kurz & bündig

Ein Auto pro  
zwei Leute 
2014 wurden in der Schweiz 
fast 400 000 motorisierte Stras-
senfahrzeuge neu in Verkehr 
gesetzt, davon 304 083 Perso-
nenwagen. Das sind zwar etwas 
weniger (–1,4 Prozent) als im 
Jahr zuvor. Doch der leichte 
Rückgang bei der Anzahl Neu-
zulassungen ändert nichts dar-
an, dass der Gesamtbestand auf 
Schweizer Strassen auch 2014 
weiter zugenommen hat. Am 
30. September, dem Stichtag, 
wurden insgesamt 5,8 Millionen 
motorisierte Strassenfahrzeuge 
(ohne Motorfahrräder) ver-
zeichnet. Das sind 1,6 Prozent 
oder 90 442 Fahrzeuge mehr als 
2013. Über die letzten 30 Jahre 
betrachtet, hat sich die Anzahl 
motorisierter Strassenfahrzeuge 
in der Schweiz beinahe verdop-
pelt. 2014 kamen auf 1000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner 
durchschnittlich 539 Personen-
wagen, das ist etwas mehr als 
ein Fahrzeug auf zwei Personen. 
 (Comm.)

SEIT JAHREN ERTÖNT DAS KLAGELIED DER 
Automobilverbände und anderer Vertreter der 
Strassenlobby: Autofahrer seien Milchkühe, die 
mit ihren Abgaben nicht nur die Strassenkosten 
deckten, sondern auch den Schienenverkehr sub-
ventionierten. Die Verkehrskostenrechnung des 
Bundes widerlegt diese Behauptungen: Der mo-
torisierte Verkehr (Personen und Güter) deckt nur 
rund 91 Prozent der Kosten von über 72 Milliarden 
Franken, die er verursacht. Für die restlichen 
neun Prozent muss die Allgemeinheit aufkommen. 
Und das sind immerhin jedes Jahr 6,5 Milliarden 
Franken. Wesentlich besser steht die Schiene 
(Personen und Güter) da. Hier betragen die Ge-
samtkosten gut 10,3 Milliarden Franken, davon 
sind sieben Prozent respektive rund 721 Millionen 
Franken nicht gedeckt. Die Strasse verursacht also 
neunmal mehr ungedeckte Kosten als die Schiene.
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Die Strasse deckt ihre Kosten nicht 

Sparbillette der SBB
Die SBB bietet Sparbillette an – 
im Gegenzug dur�e sie zum 
letzten Fahrplanwechsel erneut 
die Preise erhöhen. Das kam bei 
der Einigung mit Preisüberwa-
cher Stefan Meierhans heraus. 
Davon pro�tiert die Kundscha�: 
Spartickets sind auf vielen, meist 
grösseren Schweizer Zug- und 
ÖV-Strecken ausserhalb der 
Pendlerzeiten verfügbar. So 
kommt man etwa von Zürich 
Hauptbahnhof nach Lausanne 
schon ab Fr. 25.– oder von Basel 
SBB nach Interlaken Ost ab  
Fr. 20.40 (Preise 2. Klasse mit 
Halbtax, solange Vorrat).
Allerdings nur, wenn man das 
Billett online oder via Smart-
phone kau�. Sparbillette erhält 
man 14 Tage im Voraus. Bei je-
der Fahrplanabfrage werden  
automatisch Sparbillette ange-
zeigt, sofern welche vorhanden 
sind. Je früher man dran ist, 
desto mehr vergünstigte Tickets 
sind verfügbar. Sie sind beim  
roten Button «Preis/Kauf» mit 
einem Prozentzeichen darge-

stellt. Wenn man zeitlich unge-
bunden ist, schaut man am bes-
ten direkt auf sbb.ch/sparbillette. 
Dort werden alle vergünstigten 
Zugverbindungen angegeben. 
Kleiner Ärger am Rande: Um 

online ein Ticket zu kaufen, 
muss man seinen Vornamen, 
Namen und das Geburtsdatum 
und dieselben Angaben für Mit-
reisende eintippen. Das macht 
die Bestellung umständlich. (sts)

Mit den Sparbilletten der SBB erhält man bis zu 50 Prozent Rabatt – so wird 
etwa der Ausflug ins Bündnerland profitabel.
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Externe, von der Allgemeinheit getragene Kosten. 
*Die externen Kosten beim Fuss- und Veloverkehr werden durch den Gesundheitsnutzen  
für die gesamte Volkswirtschaft mehr als wettgemacht.


